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fanterie und bewaffneten Einwohnern geſchützt wurde. Am 19. d 


2 Kampf 
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Berlin, 21. Januar. Der König bat die Wahl des Landſchafts⸗ 
Naths, Rittmeiſter a. D. v Werſebe auf Meyenburg im Amte Blu⸗ 
menthal zum Mitgliede der Direktion des ritterſchaftlichen Kreditver⸗ 
eins 5 Bremen und Verden und für das Land 

deln beftätigt. : 
= Kentenich. Baumeiſter, Garniſon⸗Bauheamter ad int. in Weſel, 
Bandke, Baumeiſter, Garniſon⸗Baubeamter in Minden, Bruhn, Bau⸗ 
meiſter, Garniſon⸗Baubeamter in Frankfurt a M., Bolte, Baumei⸗ 
ſter, Garniſon⸗Baubeamter in Flensburg, v Roſainsky, Baumeiſter, 
Garniſon Baubeamter in Wittenberg, Kienitz, Baumeiſter, Garniſon⸗ 
Baubeamter in Königsberg i. Pr., Meyer, Baumeifter, Garniſon⸗Bau⸗ 
beamter in Braunſchweig, Veltmann, Baumeiſter, Garn.⸗Baubeamter 
in Stralfund, Schneider, Baumſtr., Garn.⸗Baubeamter in Halle a. S., 
Brook, Baumeiſter, Garniſon⸗Baubeamter in Oldenburg, Nerenz, 
Baumeiſter, Garniſon⸗Baubeamter in Glogau, Kochendörfer, Bau⸗ 
meiſter, Garniſon⸗Baubeamter in Tilſit, Arendt, Baumeiſter, Garni⸗ 
ſon⸗Baubeamter in Darmſtadt, Rühle von Lilienſtern, Baumeiſter, 
Garnifon-Baubeamter in Danzig, Drewitz Baumeiſter Garniſon⸗ 
Baubeamter in Schwerin, Geraſch, Baumeiſter, Garniſon⸗Baubeam⸗ 
ter in Rendsburg, Schmidt, Baumeiſter, Garniſon Baubeamter in 
Koſel, von Zychlinski, Baumeiſter, Garniſon Baubeamter in 
Brombierg, Verworn, Baumeiſter im Miniſterial⸗Bau⸗Bureau 
des Kriegs⸗Miniſteriums, Dublanski, Baumeiſter, Garniſon⸗Baube 
amter ad iot. in Thorn, find zu Garniſon⸗Baumeiſtern ernannt. 


Hepeſchen über den Krieg im Orient. 
J. Vou den Kriegsſchauplätzen. 
Petersburg, 24. Januar. Offizielles Telegramm aus Kaſanlik 
vom 22. d. M., Abends 10 Uhr: 
Wie bereits gemeldet, bemerkten Petersburger Ulanen in der 


Nacht vom 18. zum 19. d. auf der Straße von Haskioi nach Her⸗ 
manli einen ſehr großen türkiſchen Train, welcher von türkiſcher In⸗ 


— — ——— l —— —— —— 


üb fandte General Skobeleff II. den Oberſt Panjutin mit dem 
Hale cken Regiment, dem 11. Schützenbataillon und 2 Geſchützen 
egen dieſen Train vor. Etwa 12 Werſt von Hermanli entfernt, 
olte Dberft Panjutin 6 Tabors Türlen und eine große Anzahl he⸗ 
waffneter Einwohner ein. Oberſt Panjutin ſchlug und zerſtreute die⸗ 
ſelben nach einem zweiſtündigen heißen Kampfe und erbeutete gegen 
„000 Wagen. Der Verluſt der ruſſiſchen Truppen betrug 4 Offi⸗ 
ere und 46 Soldaten. — Befehl Suleiman Paſchas waren einige 
Tauſend muhamedamſche Einwohner aus Philippopel und deſſen Um⸗ 


ampfes flüchteten dieſe Unglücklichen, indem ſie ihre Kinder bei dem 
Train zurückließen. Während des Kampfes wurde das Eigenthum der 
Muhamedaner durch Bulgaren geplündert. Die Kinder wurden durch 
unfere Truppen in Schutz genommen. Nach der Beendigung des 
Kampfes wurde der Plünderung eine Ende gemacht, zugleich wurden 
Maßregeln ergriffen, um die Kinder ihren Müttern zurückzugeben. 
Nichtsdeſtoweniger war die Lage der unglücklichen muhamedaniſchen 
Familien eine ſchreckliche. In Folge der Befehle Suleiman Paſchas 
und der dadurch hervorgerufenen großen Panik flüchteten die Muba⸗ 
medaner mit ihren Familien und ihrem beweglichen Gute, nachdem 
fie ihre Häuſer angezündet hatten Unterwegs ging ihnen ihr letztes 
Beſitzthum verloren. Es iſt ſomit alles Eigenthum der muhameda⸗ 
niſchen Einwohner zu Grunde gegangen, was nicht geſchehen fein 
würde, wenn ſie unter dem Schutze unſerer Behörden geblieben 
wären. 


M. Vorgänge in den kriegführenden Staaten 

Wien, 24. Januar. Nach Mittheilungen aus Konſtantinopel, 
welche der „Polit. Korreſp.“ zugehen, wären die Schwierigkeiten bei 
den Waffenſtillſtands⸗ Verhandlungen, welche insbeſondere die künftige 
Geſtaltung Bulgariens und die Kriegsentſchädigung betreffen ſollten, 
noch nicht gehoben und hätten die türkiſchen Delegirten, trotz ihrer 
Vollmachten, geſtern aufs Neue um Inſtruktionen gebeten. Die tür⸗ 
kiſche Armee, die ſich zur Vertheidigung der Hauptjtadt konzentrire, 
dürfte ſich in Kurzem auf 110,000 Mann belaufen. 

Konſtantinopel, 24. Januar. Die Truppen Mehemed Ali Pa⸗ 
ſcha's, die bei Kirkiliſſa ſtanden, haben ſich nach Kuleli Burgas zurück⸗ 
gezogen, die Straße von Kuleli Burgas hierher iſt noch offen und 
frei. Von den in Adrianopel befindlich geweſenen Geſchützen wurden 
etwa 60, nachdem man ſie unbrauchbar gemacht hatte, in Adrianopel 
zurückgelaſſen, der übrige größere Theil der Geſchütze iſt in Tſchataldja 
eingetroffen. — Die Kammer hat die Regierung aufgefordert, Maßre⸗ 
geln gegen die Entwerthung der Kaimes zu ergreifen. 

Konſtantinopel, 23. Januar. Das Parlament beſchloß, eine 
Adreſſe an den Sultan zu richten, in welcher derſelbe aufgefordert 
wird, den Friedensabſchluß zu beſchleunigen oder, falls dies wegen 
der Bedingungen der Ruſſen unmöglich ſein ſollte, den Widerſtand 
bis aufs Aeußerſte zu organiſtren. — Die Kammer beſchloß, von dem 
Großvezir Aufklärungen über die langſame Beförderung von Flücht⸗ 
Ungen auf der Eiſenbahn zu verlangen, in Folge deren viele derſelben 
vor Kälte geſtorben ſeien. 

l. Internationale Beziehungen. 

Konſtantinopel, 23. Januar. Der engliſche Botschafter Layard 
bat der Pforte mitgetheilt, daß die Königin Viktoria 100 Pfd. Sterl 
dem Compaſſionate Fund überwieſen habe. 

Wien, 24. Januar. Aus Athen wird der „Polit. Korr.“ gemel⸗ 
det, die Bildung eines Miniſteriums Komunduros habe im ganzen 
Lande zu neuen kriegeriſchen Kundgebungen Anlaß gegeben. Dem 
Einfluſſe derſelben würde fi das, zahlreiche Aktionselemente enthal⸗ 
tende Kabinet um fo ſchwerer entziehen können, als der König immer 
mehr ſich als den Anhänger einer aktiven Politik kundgebe. 


Vom Landtage. 
51. Sitzung des E elentet. 
Berlin, 24. uar. Am Miniſtertiſche: Dr. Achenbach, 
ET Br. Förſter und die Geh. Nätbe Stauder, 
Dncanas, Wägold, Raffel. 
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Mittag: Ausgabe. 


ener Zeitung. 


Einundachtzigſter Jahrgang. 


Freitag, 25. Januar 
8 2 5 m. 


mit geſchäftlichen Miltbeilungen An Stelle der aus der Wegeord⸗ 
nungs⸗Kommiſſion geſtern ausgeſchiedenen drei Mitglieder find von den 
betreffenden Abtheilungen die Abag Brom m, Niederſchabbe⸗ 
bard und Dirichlet deputirt worden. Der Bericht der Staate⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſion über die Verwaltung der Staatsſchulden im 
Jahre 1876 iſt eingegangen. 

Das Haus trikt in die Tagesordnung ein. Die beiden erſten Ge⸗ 
genſtände werden ohne Debatte in dritter Leſung durch Annahme er⸗ 
ledigt und zwar; das Geſetz, betreffend die Betheiligung des Staates 
an dem Unternehmen einer von Klel über Eckernförde nach Flensburg 
führenden Eiſenbahn, und das Geſetz, betreffend die Ausdehnung des 
Unternehmens der weſtholſteiniſchen, von Neumünſter über Heide nach 
Tönning führenden Eiſenbahn die Betheiligung an dem Unter⸗ 
nehmen einer von Heide nach Weſſelburen führenden Zweigbahn und 
die Uebernahme des Betriebes derſelben durch die weſtholſteiniſche 
Eiſenbabngeſellſchaft. 

Es folgt nunmehr die geſtern durch Vertagung auf heute ausge⸗ 
ſebte Abſtimmung über die zu der Petition Droſte⸗ 
Viſchering eingebrachten fünf Anträge, von denen über drei, 
die Anträge Reichenſperger, Windthorſt (Meppen) und den 
der Kommiſſion auf Antrag des Zentrums namentlich abgeſtimmt 
werden ſoll. Vorber erbält das Wort zur Geſchäftsordnung Abg. 
Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt Er und ſeine Freunde hätten geſtern 
die drei namentlichen Abſtimmungen lediglich desbalb beantragt, weil, 
obwohl ihnen Ausſicht gemacht worden, ihre Anſichten in genügender 
Art und Weiſe zum Ausdrucke bringen zu können, dennoch alsbald 
das Wort abgeſchnitten worden ſei. Daher babe es ihnen daran ge⸗ 
legen, vor dem Lande zu konſtatiren, in welcher Art die Majorität 
die Minderheit bebandle. Nachdem fünf Redner gegen die Petition 
und nur einec der Ibrigen geſprochen, ſei die Debatte geſchloſſen 
worden Der Zweck ſei erreicht, in Folge deſſen ziehe er im Namen 
feiner Freunde zwei der Anträge auf Namensaufruf zurück, erhalte 
indeſſen den einen, über den Kommiſſionsantrag, aufrecht 

bg. Dr Lasker tadelt ein derartiges Handeln mit Beſtimmun⸗ 
gen der Geſchäftsordnung, deren Anordnungen und Konſequenzen jetzt 
zu tragen ſeien und widerſpricht dem Bemerken, daß irgend welches 
Engagement ſeitens der Majorität gegenüber den Vertretern der Pe⸗ 
tenten eingegangen worden ſei. 1 

Nachdem noch Windthorſt (Meppen) ſich im Sinne v. Schor⸗ 
lemers ausgeſprochen, geht der Präſſdent zur Abſtimmung über. Je⸗ 
doch entſpinnt ſich auch hierbei nochmals eine Geſchäftsordnungsde⸗ 
batte über die Frage, ob nicht, falls ſämmtliche Anträge bis auf den 
der Kommiſſion abgelehnt werden, der letztere eo ipso für angenom⸗ 
men gelte, nach welcher Richtung hin der Präſident ſich geftern aus⸗ 
geſprochen batte Dem Wiperſpruche des Zentrums gegenüber giebt 
das Haus ſchließlich ſeine Syn ng der namentlichen Abſtim⸗ 

über den 


mung en Ante = , jedoh unter ausdrücklicher 
Verwahrung gegen 2 etwaigen ſpäteren Verſuch, ein Präjudiz 
daraus herzuleiten. 5 
Hierauf werden die Anträge Reichenſpergers, Windtborſt 
(Meppen) und Brüel abgelebnt (dafür erheben ſich nur Zen⸗ 
trum und Polen); auch der Antrag von Hammerſtein wird 
verworfen (für denſelben erheben ſich aber außer den genannten 
Parteien noch die Altkonſervativen und ſechs Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei, unter ihnen die beiden von Sauden, Dr. Lan⸗ 
gerhans und Dirichlet). Beim Namensaufruf bezüglich der 
von der Kommiſſion beantragten Tagesordnung antworten 267 Mit⸗ 
glieder mit „ja“, 104 mit „nein“, ein Mitglied, Frhr. von Minni⸗ 
* rode, enthält ſich der Abſtimmung. Die Tagesordnung 
ſtalſo angenommen. Hierdurch ſind auch noch 2 andere Pe⸗ 
titionen, in welchen dieſelben Tendenzen vertreten werden, erledigt. 
Einen befonderen Antrag des Dr. Franz, durch welchen die Beti- 
tion der Gemeindevorſtände von Deutſch Müllmen, Polniſch Müllmen 
und Wilkau der kgl. Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen 
werden follten, lehnt das Haus gleichfalls ab. i f 
Es folgt die Berathung einer Petition katholiſcher Einwohner 
des Dorfes Neuhof bei Heilsberg (Reg.⸗Bez. Königsberg) um Auf⸗ 
löſung der dortigen Simulſanſchule, zu welcher die Petitionskommiſ⸗ 
fion den Uebergang zur Tagesordnung empfiehlt, wäbrend von 
Windthorſt (Meppen) folgende beiden Anträge vorliegen: J) die 
Petition der kgl. Staatsregierung zur Abhülfe zu überweiſen; 2) für 
den Fall, daß der vorſtehende Hauptantrag abgelehnt werden ſollte, 
zur Abhülfe der zur Zeit beſtehenden Noſblage die Petition der kgl. 
Staatsregierung zur Abhülfe in der Richtung zu überweifen, daß in 
dieſem Falle, wie überhaupt, wenn und wo die Erziebungsberechtig⸗ 
ten (Eltern, Vormünder) die kirchlichen Garantien dafür, daß der 
Religionsuntexricht in der öffentlichen Schule im Sinne der römiſch⸗ 
latholiſchen Kirche ertheilt wird, als zur Zeit vorhanden nicht erken⸗ 
nen, kein Zwang zur Theilnahme ihrer Kinder an dem Religionsun⸗ 
terrichte geübt werde. e 
Die Verlooſung der zum Worte Gemeldeten ergiebt folgende 
Rednerliſte: Gegen den Antrag der Kommiſſton: Windthorſt 
(Meppen), Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, Dr. Franz, Rei⸗ 
chensperger und Dauzenberg, für den Kommiſſions⸗ 
antrag: Dr. Lasker, Miquel und e (Barnim). 
Abg. Windtborft (d. eppen): Es handelt ſich hier um die 
Errichtung einer Simultanſchule. Die Einwohner in Neuhof wün⸗ 
chen dieſe Einrichtung nicht und baben, um ihre Wünſche für reine 
onfeſſionsſchulen zur Geltung zu bringen, unſere Hilfe in Anſpruch 
genommen Die Einrichtungen ſind getroffen worden, ohne daß die 
Gemeinde vorher gebört worden wäre. Die Kommiſſion hat gemeint, 
über die Frage, ob Simultanſchulen zweckmäßig ſind oder nicht, in 
eine Diskuſſion nicht eintreten zu ſollen; ſie hat inzwiſchen bei der 
Petition des Grafen Drofte dieſe Frage ſehr ernſt berührt. Es iſt 
nun geſtern behauptet worden, daß ohne Religionsunterricht an ſich 
ger keine ordentliche Volksſchule möglich ſet und es tft ferner be⸗ 
auptet worden, daß der Religionsunterricht nicht anders als kon⸗ 
feſſionell ertheilt werden kann Dieſe letztere Behauptung bat zu 
meiner großen Befriedigung der Abg. Dr. Virchow ausgeſprochen. 
Beide Aeußerungen akzeptire ich gern; ich habe dieſe Anſichten früber 
immer verkheidigt, bin aber ſtets von den liberalen Parteien unters 
brochen worden Wenn der Religionsunterricht nur konfef onell er: 
theilt werden kann ſo widerſpricht die Simultanſchule dieſen beiden 
Behauptungen, denn in einer ſolchen kann der Religionsunterricht 
nicht konfeſſtonell ertheilt werden. Deshalb ſind die Simultanſchulen 
im höchſten Grade bedenklich und ſollten nicht eingeführt werden. 
Dies war früher auch die Anſchauung der Staatsregierung und des 
Staatsoberhauptes und ich bin ſehr glücklich darüber, daß das 
Staatsgberhaupt im Schloſſe Benrath die Verderblichkeit der Staats- 
ſchule de proteſtantiſchen Geiſtlichen gegenüber anerkannt hat. Man 
will nun jetzt durch das Schulſyſtem die volle und ganze Lehre der 
latboliſchen Kirche mrückdrängen, ich könnte faſt auch ſagen: fälſchen. 
Auch die evangeliſche Lehre kommt nicht ſo zur Geltung, wie ſie zur 


Präſident v. Ben nigſen eröffnet die Sitzung gegen 312 Uhr 
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genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
Geltung kommen ſollte, wenn ein religiöfes Leben in den Kindern wach⸗ 
gerufen werden ſoll. Deshalb werde ich in jedem Falle gegen die 
Simultanſchulen ſtimmen und deshalb muß ich dafür balten, daß die 
Petition der Kommiſſion überwieſen wird. Dies in Beziehung auf 
meinen Hauptantrag Ich komme jetzt zu meinem zweiten Antrage. 
Gerade bei Simultanfhulen find die erforderlichen Garantien für die 
richtige Ertheilung des Religionsunterrichts nicht vorbanden. Die 
Frage um die es ſich bier handelt, kann nicht ganz und voll mehr ver⸗ 
bandelt werden; die Erörterung des bochwichtigen Antrages Brüel 
haben Sie geſtern abgelehnt und dies zeigt, wie ängſtlich man ift, 
daß von uns dargelegt werden würde, daß ein Gewiſſensdruck bier 
vorhanden iſt. Die Auseinanderſetzungen des Abg. Brüel würden 
allerdings für die proteſtantiſche Majorität recht unbequem geworden 
fein. (Heiterkeit) Wie die Dinge leider ſich geſtaltet haben, wird 
nichts Anderes übrig bleiben, als zu dem Standpunkte überzugehen, 
der in meinem Antrage vertreten iſt, nämlich zu dem, daß die Eltern 
für die religiöſe Erziehung ihrer Kinder forgen, wenn fie dieſe Ver⸗ 
ſorgung in den öffentlichen Schulen nicht für genügend erachten. Ich 
halte die Zuſtände, in denen wir uns befinden, für durchaus unge⸗ 
unde und verderbliche, aber wenn ſie einmal ſind und ich ſie nicht 
andern kann dann muß ich wenigſtens das thun, was noch möglich 
iſt, und muß deshalb appelliren wir an Diejenigen, welche den Ge⸗ 
wiſſensdruck nicht wollen, welche die individuelle Ueberzeugung auf 
religiöſem Gebiete noch reſpektiren Zu meinem großen Erſtaunen 
babe ich geſtern den Vorkämpfer für individuelle religiöſe Freiheit auf 
der Seite der Regierung gefunden, indem er erklärte, daß er unſere 
Anträge zurückweiſe (Virchow ruft: Bis zur Geſetzgebung!) Alles, 
was wir wollen, können wir auch ohne Geſetzgebung erreichen, und 
ich zweifle auch, daß der verehrte Herr Kollege das Zuſtandekommen 
des Unterrichtsgeſetzes noch erleben wird. (Heiterkeit) Nach ſeinen 
geſtrigen Expektorationen will ich übrigens auf ſeine Unterſtützung 
gern verzichten. (Heiterkeit.) Der Nedner wendet ſich nunmehr ges 
gen die geſtrigen Ausführungen Gneiſts, dem er vorwirft, daß er 

eichenſpergers Ausführungen ignorirt und recht daran gethan habe, 
weil daran fein juriſtiſcher Ruf leicht hätte leiden können (Hriterkeith, 
er geht dann auf die Geſchichte der missio canonica ausführlich ein 
und verſucht demnächſt aus den Beſtimmungen des Allgemeines 
LR. nachzuweiſen, daß der Kirche allein die Leitung und Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichts in der Schule zuſtehe. Wenn eine 
Volksſchule errichtet werden ſoll, jo führt er dann weiter aus, fo tft 
das normale Verhältniß das Zuſammenwirken des Staates und der 
Kirche, und dieſes Zuſammenwirken iſt auch in der Natur der Sache 
begründet. Es liegt jetzt offenbar ein großer Nothſtand vor und diefer 
Nothſtand iſt im ſteten Wachſen, jede neu vakant werdende Stelle 
wird mit einem Lehrer beſetzt, dem die kirchliche Miſſion fehlt 
ben Sie denn nun, daß wir Vertrauen baben können, daß der Reli⸗ 
gionsunterricht unter der Leitung eines Miniſters richlig erlbeilt 


werden kann, der d kämpfung Roms zu ſeiner Lebensaufgabe 
emacht bat? (Sehr e Gen Sie, daß wir Vertrau 
E 


g ba⸗ 
en können zu der oberen Leitung, wenn in derſelben Männer arbei⸗ 


ten, die derartige kirchenfeindliche Anſichten kund geben, wie geſtern 
der Herr Regierungs Kommiſſar? (Sehr richtig!) Der gute alte 
Stamm der Lehrer nimmt leider von Tag zu Tag ab, die jüngere 
Generation iſt in Beziebung auf die kirchliche Seite im böchſten Grade 
bedenklich ausgebildet. Die Zeichen der Zeit, welche wir ſchon heute 
zu ſehen belommen, ſprechen deutlich genug. Wollen Sie nicht zu den 
Zuſtänden vor dem Erlaß des Schulaufſichtsgeſetzes zurückkehren, dann 
bleibt Ihnen nichts übrig, als das alte Molto der Fortſchrittspartei: 
Trennung der Schule von Staat und Kirche. Ich beklage den Zu⸗ 
Pr der Trennung, aber wenn ich ſebe, daß eine Ehe nicht mehr 
m Frieden ſein kann, dann muß fie geſchieden werden — (Heiterke 
Ruf: katholiſch!) — fo lange bis die Eheleute zu Verſtande kommen. 
(Aha! Heiterkeit.) Heute werden Sie wabrſcheinlich die Scheidungs⸗ 
klage noch abweiſen, aber die Forderungen des ge unden Menſchen⸗ 
verſtandes laſſen ſich dauernd nicht abweiſen und ſeien Sie verſichert, 
ich komme mit meinem Antrage in allen möglichen Geſtalten Tag für 
Tag und endlich werde ich ſiegen. Nehmen Sie den Antrag deute an 
und geben Sie damit ein Zeichen, daß Sie noch Sinn für religiöſe 

reiheit haben und die Gewiſſen nicht beeinträchtigen wollen. (Bei⸗ 
all im Zentrum und Ziſchen.) 

Reglerungs⸗ Kommiſſar Geh. Rath Stauder: Der Herr 
Vorredner hat Ipnen eben geſagt, ich hätte das Haus geſtern aufge⸗ 
fordert, den Einfluß der Kirche aus der Schule und ſogar die Kirche 
aus der Schule zu entfernen Das iſt durchaus falſch und das ge⸗ 
rade Gegentheil von meiner Ausführung. Die Worte, auf welche der 
Abg. Windtborſt ſeine Behauptung gründet, war die an Sie gerich⸗ 
tete een Sie möchten die Schule nicht zu einem Annexe der 
Kirche machen. ies ſage ich auch heute noch und zwar im Injereſſe 
des preußiſchen Volksſchulweſens und im Intereſſe der Zukunft un⸗ 
ferer Nation. Ich kann die Art und Weiſe parlamentaciſch nicht bes 
zeichnen, mit welcher der Abg. Windtborft mich in Bezug auf meine 
konfeſſionelle Stellung 1 exkommunizirt. (Widerſpruch 
im Zentrum, ſonſt Zuſtimmung) Ich appellire in dieſer Beziehung 
an das Urtheil des Landes und dieſes hohen Hauſes. (Sehr wahr B 
Ich habe nicht verlangt, daß er meine eder des Herrn Miniſters 
Autorität anerkenne in Bezug auf die missio canonica, ebenſo wenig 
wie wir die ſeinige anerkennen, aber doch den Ausſpruch des höchſten 
Gerichtshofes des Landes, des Obertribunals. Ich appellire an die 
Autorität dieſes bohen Hauſes und des Herrenhauſes. (Fortgeſetzte 
Unterbrechungen aus dem Zentrum.) Schließlich muß ich — Sie ver⸗ 
zeihen mir dieſe perſönliche Erregung — es auf das tieffte beklagen, 
daß mitten in dieſem hohen Haufe, inmitten der Landesvertretung, 
ein Regierungskommiſſar am Miniſtertiſch in Bezug auf feine heilige 
ften inneren religiöſen Angelegenheiten nicht mehr ſicher iſt vor per⸗ 
ſönlichen Angriffen. Ich überlaſſe das Urtbeil darüber verfrauensvoll 
dem Lande und dieſem hoben Haufe. (Lebbafter Beifall rechts und 
links; Widerſpruch und Ziſchen im Zentrum.) 

Abg. Dr Las ker: Der Abg. Windtborft bat ſich beute dahin 
geäußert, daß er die Stellung der jüdiſchen Mitglieder dieſes Haufes 
nicht verſtehe und auch ſonſt harte ich privatim gehört, daß er gern 
darüber Aufklärung haben möchte. Dieſe ihm zu geben, iſt die ur⸗ 
ſprüngliche Veranlaſſung, daß ich das Wort ergreife. Was ich Ihnen 
entwickeln werde, ift nicht der mir durch meine religibſen Anſchauun⸗ 
gen diltirte Standpunkt, ſondern ich glaube, daß denſelben außer 
meinen Religionsgenoſſen auch die meiſten Mitglieder auf dieſer Seite 
einnehmen werden. Die geftige und beutige Verhandlung lebt im 
innigſten Zufammenbange mit der Entwicklung des preußiſchen Staates, 
des deutſchen Reiches und dieſes Parlamentes. Die Wichtigkeit dieſer 
Frage überragt Alles was die preußiſche Geſetzgebung noch in Zu⸗ 
kunft beſchäſtigen wird. Die Wichtigkeit deſteht darin, die Säge, 
welche theoretiſch nicht vereinbar find, praktiſch zur Vereinbarung zu 
bringen. Es ſoll der konfeſſionelle Religionsunterricht obligatoriſch 
in der Volksſchule ertheilt werden, ſo ſagt die Regierung, die Kirche 
ſoll ihren Antheil voll haben, ſowohl an der Beaufſichligung, oder 
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wie Andere fagen, die Leitung des Religionsunterrichts haben, und 


der Staat ſoll ſeine Befriedigung nicht allein bei dieſer Leitung fin⸗ 
den, ſondern auch die Autorität wahren und ſeine Pflichten erfüllen 
können, welche aus dem Schulzwange entſtehen. — Wenn dieſe in ſich 
klaffenden Gegenſätze nicht an wirklich praktiſchen Vorſchlägen diskutirt 
werden, dann werden wir nie zur Verſtändigung kommen. Debatten, 
welche, wie die heutige, nur Schwierigkeiten und Gegenſätze zeigen, 
denen Petitionen zum Grunde liegen, ergeben nie poſitive Reſultate, 
höchſtens ein größeres Verſtändniß für die Schwierigkeiten, welche 
dem Unterrichksgeſetze a Ich bedauere, ns der Herr 
Regierungskommiſſar — ich mache ihm daraus keinen Vorwurf — 
uns geſtern nicht poſitiv den ganzen Plan des Unterrichtsgeſetzes ent⸗ 
wickelt, ſondern nur einige negative Gedanken des Kultusminiſters 
mitgetheilt hat. Nun verhält es ſich folgendermaßen: Die Vertreter 
der Partei, welche jetzt im Centrum ſitzt, hat 1870 eine Gefahr darin 
erblickt, daß die preußiſche Staatsregierung ſich noch vor 1870 ge⸗ 
nöthi Ageleuen hat, abzuweichen von dem bis dahin befolgten Syſtem, 
—.— er Kirche unmittelbar in ihren Vertretern ein großer Einfluß 
auf die Ernennung der Volksſchullehrer eingeräumt war. Lange noch, 
ehe der ſogenannte Kulturkampf vorhanden war, hat ſich nun der Streit 
entſponnen, als nämlich die Liberalen dahin drängten, die Regierung 
möge dieſen Standpunkt aufgeben Herr Windthorſt braucht ſich alſo nicht 
u wundern, daß er die Fortſchrittspartei heute auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite ſieht, denn ſie und alle Parteien haben den Kampf energiſch 
aufgenommen. Sie (Centrum) ließenldamals den Ruf nach katholiſchen 
Wahlen in das Land ergehen, denn es handle ſich darum, die Religion 
zu verdrängen (Widerſpruch im Centrum). Ja wohl, m. H., ich ent⸗ 
ſinne mich deſſen genau, es war bei den Wahlen 1869/70 Der 
rheiniſche Katholizismus ſetzte ſich mit dem rheiniſchen Liberalismus 
auseinander, beide traten geſondert auf. Nach 1870 und 1871, da 
nahm die Regierung allerdings das von den Liberalen bisher ver⸗ 
fochtene Programm auf und machte es zu ihrem eigenen. Es war 
noch unter Mühler — und dieſer wurde in Folge deſſen von Ihnen 
(Centrum) ſofort verlaſſen und für unbrauchbar erklärt (Heiterkeit). 
Sie können alſo den Liberalen keine Inkonſequenz vorwerfen. Unſere 
Haltung ift die, wenn wir wirklich Schulzwang einführen und damit 
alle unmündigen Kinder unter des Staates Vormundſchaft ſtellen, 
daunhmuß der Staat auch Garantie geben, daß in dieſer Volksſchule 
nichts vorgeht, was dem Kinde ſtatt einer guten Erziebung eine 
ſchlechte giebt. Es könnten ja ſonſt in der Schule atheiſtiſche Grund⸗ 
üge gelehrt werden, oder, wenn Sie den Atheismus als religiöſe 
chtung nicht gelten laſſen wollen, nehmen Sie die Mormonen, dieſe 
könnten doch behaupten, unſere Lehre iſt eine Religion, wie kann 
der Staat entſcheiden, was Religion iſt und was nicht (Wider⸗ 
Bus im Centrum). Ja, meine Herren, Sie wollen für die katho⸗ 
iſche Kirche ſtets einen beſonderen Titel, nach welchem fie anders be⸗ 
handelt ſein will, als andere Konfeſſionen. (Rufe aus dem Centrum: 
„Anerkannt!“) Anerkannte Religion? Nun meine Herren, dann find wir 
ja mitten im politiſchen Leben, da haben Sie ja ſchon was Sie nicht wollen 
den Staat als Richter in dieſer Sache und den Gewiſſenszwang. 


(Heiterkeit und Beifall. Widerſpruch im Zentrum.) Sie ſehen, wobin 


dialektiſche Feinſpinnerei führt. (Sehr gut! Heiterkeit.) Würden be⸗ 
ondere Religionsſchulen geſchaffen, jo müßte doch über dieſe auch 
der Staat die Aufſicht führen (Widerſpruch), in irgend welcher Weiſe 
würden Sie wenigſtens die Hilfe des Staates fordern müſſen. — 


Das Geſetz erklärt den Religionsunterricht für obligatoriſch; wir 


müſſen dies anerkennen, ob wir es billigen oder nicht, aber der 
Staat muß, wie geſagt, als Gegenleiſtung für den Zwang Garan⸗ 
tien geben. Ganz völlig getrennt von dieſer Frage iſt aber die 
andere: ob der Staat ſich anmaßen dürfe, Gewiſſenszwang 
auszuüben. Ich glaube, Jeder von uns ſtimmt dem Satze des Abg. 
Windthorſt zu, den derſelbe heut zu meiner Freude ausſprach, daß er 
keinen größeren Zwang kenne, als den, der dahin ausgeübt werde, 
daß Eltern ihre Kinder an dem Unterricht in einer Religion theil⸗ 
age laſſen müſſen, welche ſie für Irrlehre anſehen. Dieſen Satz 
haben Sie nicht immer anerkannt und ich weiß auch nicht, ob er mit 
dem kanoniſchen Rechte ſtimmt — das wollen wir aber dahingeſtellt 
fein laſſen — Ich bin erfreut darüber, der Satz findet unſeren 
vollſten Beifall. Wir würden in jedem Falle ihn anerkennen; ſelbſt 
wenn der Staat formelles Recht hätte, wir würden ihm ſagen, 
materiell haſt du Unrecht. Wie ſtellt ſich nun dieſer Satz zu den Pe⸗ 
titionen, welche vorgelegt worden ſind? In dieſen iſt ausgedrückt: 
Die hunderttaufend Unterſchreiber geben ihre Zuſtimmung im Sinne 
derjenigen, welche fie zur Unterſchriſt veranlaßt haben, daß der Kirche 
ein Einfluß auf Anſtellung der Lehrer an der Volksſchule zuſtehe. 


Sie fordern nun von uns, wir ſollen anerkennen, was wir ſtets als 


größtes Unheil bekämpft haben. Konkrete Fälle ſind in den Peti⸗ 
tionen nicht angeführt, es iſt nur ein Exkurs gemacht nach der For⸗ 


mel: es könnte vorkommen. Nun, meine Herren, für ſolche Fälle hat 


ſich der Herr Kultusminiſter klar und beſtimmt ausgeſprochen, was 
mich auch zu meiner Abſtimmung bewogen hat; er hat geſagt: Wenn 
wirklich der Fall einmal vorliegt, daß wir keinen geeigneten Lehrer 
mehr anſtellen können, dann werde ich die Kinder Dispenfiren, und 
wenn ein Lehrer im Religionsunterricht würde Irrlehren, d. h 
Lehren vortragen, welche für die Eltern beſtimmter Kinder als 
Irrlehren gelten müſſen, dann werde ich auch dispenſiren. (Windt⸗ 
borft = Meppen ruft: „Er will mir ſagen, was Irrlehre iſt 7“ 
Gewiß kann er das, denn eine altkatboliſche Lehre iſt für 
emen Römiſch⸗Katholiſchen und die Lehre eines ſolchen für einen 
Altkatholiken Irrlehre. Entſcheidet denn nun der Kultusminiſter in 
ſolchem Falle materiell, ob die Lehre einer Kirche für deren Syſtem 
Irrlehrer ſei? So iſt auch die Anſicht des Abg. Dr. Virchow. In 
der Rheinprovinz entſcheidet doch unter Umſtänden auch der Richter, 
wenn z. B. der Vater eines Kindes, welches aus Anlaß ſolcher Be⸗ 
denken die Schule dauernd verſäumt, wegen dieſer Verſäumniß in 
Strafe genommen oder freigeſprochen wird Herr Windthorſt iſt ent⸗ 
rüſtet, daß einem Richter dieſes Recht zuſtehen ſoll; 5 Minuten vor⸗ 
ber beruft er ſich aber auf den Ausſpruch des Obertribunals. Wenn 
ferner Herr Windthorſt bei feiner Herleitung der missio canonica fagt, 
um dieſe Dinge richtig zu begreifen, müſſe man katholiſch denken, ſo 
denkt er nicht daran, daß in Folge deſſen der Staat alſo, den Sie 
für unkatholiſch erklärt haben, gar nicht in der Lage fein kann, ein 
Geſetz über die missio canoniea zu geben, (Widerſprüch.) Ja, meine 

erren, bei Ihnen iſt das ſelbſtverſtändlich; Sie kommen abgeſtimmt 

terher, wir aber wollen uns erſt belehren laſſen. (Große Heiterkeit.) 
Sie ſagen auch, der Volksunterricht iſt die Pflicht des Staates, aber 
— in demſelben iſt ein großes Gebiet, auf dem derſelbe Staat kein 
Wort zu jagen hat! Der Staat hat Ihnen die missio mit Stgats⸗ 
gewalt denken. (Widerſpruch.) M H., Ich verzichte, Sie zu über⸗ 
zeugen, und richte Meine Worte an Diejenigen, welche nach den ge⸗ 


ſoll denn der Schein erweckt werden, als wollten wir die 
Regierung beſchuldigen, ſie vertrete den Gewiſſenszwang? Herr 
indthor ellt ſich heute zu meinem größten Erſtaunen und 


Sie find in ur Richtung noch Neophyten. (Sehr gut! Große 
Heiterkeit.) Wir wollen redlich mitwirken, daß wahres religidſes 
Gefühl in der Volksſchule zum Ausdrucke kommt, wir ſtehen auf dem 
Standpunkte des Geſetzes und können nicht Akten des Gewiſſens⸗ 
joan es unſere Sue abe Was den ſpeziellen Gegenſtand 
etrifft, der hier zur Verhandlung ſteht, fo will ich mich nicht in die 
Frage der Simultanſchule vertiefen, aber das will ich ſagen: ich habe 
aus eigener Erfahrung wahrgenommen, daß unbeſchadet der religiö⸗ 
ſen Ueberzeugung nichts Beſſeres beſtehen kann, als der gemeinſame 
Unterricht aller Kinder. ch weiß dieſen Segen zu ſchäten Iſt 
denn das ein Unglück, wenn die Kinder Toleranz in der Jugend ler⸗ 
nen, oder iſt es ein Ausfluß Ihrer Toleranz, daß Toleranz in dieſem 
Alter nicht zu üben und zu lehren ſei? (Sehr gut! Heiterkeit.) 
Gerade die Gemeinſamkeit des Unterrichts giebt dem Kinde das Be⸗ 
wußtſein, daß die religiöſe Ueberzeugung des Einzelnen geachtet wird, 
Sie pflegen religiöſen Sinn nicht, wenn Sie trennen. Deshalb bin 
ich auch hier nicht im Stande, eine begründete Beſchwerde zu er⸗ 
blicken, und bitte Sie, aus keinem Nebengrunde, der jetzt noch nicht 
regulirt iſt, aber ſpäter regulirt werden wird, auf dem Wege fortzu⸗ 
8 en, den wir bis 1870 ohne Mitwirkung der Regierung für keinen 
chädlichen gehalten haben und auf dem wir ſeit 1870 die ganze 
Kraft der Regierung und der konſervativen Partei Sur unjerer 
Fate eg Cebbafter Beifall rechts und links; Ziſchen im 
entrum. 

Abg. Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt: Meine Herren! Ge⸗ 
ſtatten Sie mir zunächſt, daß ich mich gegen die Vorwürfe des Herrn 
Regierung kommiſſars wende, welcher der Meinung iſt, er ſei vom 
Abg. Windthorſt förmlich erfommunizirt worden. Ja wer trägt denn 
die Schuld daran? Wenn ſolche Herren von dem Migiſter als Kom⸗ 
miſſare verwendet werden, dann iſt es nicht anders möglich, als ef 
ihr Standpunkt einmal von katholiſcher Seite beleuchtet werde. Ex 
beute Morgen noch hat mich ein proteſtantiſches Mitglied des Hauſes 
gefragt: „Nicht wahr? Der Herr ift doch nicht Katholik?“ Ich 
wende mich hiernach zu den Ausführungen des Abg Lasker. Und da 
will ich Herrn Lasker zuerſt bemerken, daß wir Katholiken, wenn der 
Religions Unterricht nicht nach den Lehren der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche ertheilt wird, ganz zufrieden damit wären, daß es uns ganz an⸗ 
genehm wäre, wenn der a anz aus der Schule weg⸗ 
bliebe. Dann hat der Herr Lasker die Entſtehung der Zentrumsfrak⸗ 
tion darſtellen zu ſollen geglaubt. Meine Herren! Ich gehöre dieſer 
Fraktion von ihrem Beginn ab an, wie ich denn für ihre Bildung 
thätig geweſen bin und manches Wahlprogramm für ſie geſchrieben 
habe, in dem ich zur Wahl katholiſch geſinnter Männer aufforderte. 
Ich kann Ihnen daher ſagen, daß die Aufregung der Katholiken ſich 
von dem bekannten Kloſterſturm berſchreibt. Die Sgche gelangte ja 
auch bier vor das Haus, kam aber wegen des Sch uſſes der Seſſion 
nicht mehr zur Erörterung. Damals ſagte ſich Herr Lasker eben: 
Es iſt noch nicht Zeit zum Kulturkampf; erſt müſſen wir Deutſchland 
einig haben, und dann kann's losgehen. (Heiterkeit im Zentrum.) 
Daran ſchloſſen ſich dann die Maßregeln wegen der Schulaufſicht. — 
Wenn derſelbe Herr dann meint, mit der ab oluten Freiheit des Re⸗ 
ligtonsunterrichts vertrüge es ſich auch, die Lehren der Mormonen 
der Jugend einzuprägen, fo iſt das eine Uebertreibung, da der Mor⸗ 
monismus bei uns ſſaatlich verboten iſt. Was hat das damit zu 
thun, daß wir Katholiken, wozu wir berechtigt find, die Peil des 
Religiondunterrichts fordern? Ferner ſagt Herr Lasker freilich, der 
Reliaionsunterricht müſſe verfaſſungsmäßig obligatoriſch fein. Ja 
wohl! Aber doch nur unter der Borausfegung und Bedingung der 
Gewährung von Garantien dafür, daß der Religionsunterricht nach 
den Lehren der Kirche ertheilt werde, daß nur ſolche Lehrer dieſen 
Unterricht ertzeilen, welche nach den Anſichten der Kirche dazu be⸗ 
fähigt find. Der Herr Regierungskommiſſar aber geſtand felbft zu, 
daß in 800) Schulen der Religionsunterricht mit Lehrern s ine mis- 
sione beſetzt ſei Ruf: 800!) man ſagt: 800! Nun, meinetwe⸗ 
gen! Es wären auch ſchon 8 zu viel. — Es werden ſogar Altka⸗ 
tholiken als katholiſche Religionslehrer angeſtellt; nun, vor den 
Altkatholiken fürchten wir uns nicht, dieſe Gefahr iſt gering, 
wie ja der ganze Altkatholizismus im Schwinden begriffen iſt. 
Aber intereſſant ift der Umſtand doch neben der Thatſache, daß von 
der Regierung 1 ſolche Lehrer ü Sin pant welche, wie 
allbekannt, einen möglichſt laxen religtöſen Stand unkt einnehmen. 
Der Herr Lasker will die Entſcheidung über ſolche Fragen einer un⸗ 
abhängigen Behörde überweiſen, aber wir können ſolche Entſcheidung 
nur den Organen der Kreiſe übertragen wiſſen wollen, denn was 
heute unabhängige Behörden in Preußen zu bedeuten haben, das 
haben wir Katholiken zu unſerem Schaden kennen gelernt (Unruhe 
und Widerſpruch links). Sie nicht? Nun, dann grakulire ich Ihnen 
be Ihrer Naivetät. Herr Lasker wirft uns ferner vor, wir kämen 

ereits vorher „abgeſtimmt“ in die Sitzungen, während ſeine Partei 
noch in der Sitzung der Belehrung zugänglich ſei. Ja, meine Her⸗ 
ren, Sie (zu den Nationalliberalen) kommen 9 zungeſtimmt“ 
hierher, denn Sie ſtimmen für's Miniſterium durch Dick und Dünn. 
Von Rechtsordnungen iſt in unſerm Staate nicht die Rede, ſondernnur von 
Rechtsunordnungen. (Heiterfeit.) Ich komme zur Sache ſelbſt, und da 
fh dei voraus, daß Sie Proteſtanten von vornherein auf einem ganz 
andern Boden ſtehen, als wir Katholiken. Sie ſtehen auf dem Boden 
der freien Forſchung, wir dagegen auf demjenigen der Lehrautorität 
der Kirche. Daher können wir auch nur ſolche Lehrer gebrauchen, 
welche von der Kirche autoriſirt find. Die Simultanſchule in Neuhof 
iſt früher und zwar mit Aufwand großer Opfer, konfeſſionell getrennt 
worden, dieſe Einrichtung iſt jetzt mit Gewalt aufgehoben und die 
Simultanſchule wieder hergeſtellt worden. Ob die Petenten die Koſten 
118 die konfeſſionelle Schule nicht aufbringen konnten, das mußte die 

egierung doch erſt abwarten. Herr Gneiſt wird natürlich f r den 
Kommiſſtonsantrag ſtimmen, obgleich er geſtern fo lebhaft für den 
Frieden war und den Frieden durch die Simultanſchule gefordert hat. 
In einer ſolchen Simultanſchule iſt es doch mit dem Frieden ſehr 
a beſtellt. Bei uns in Weſtfalen bezeichnet man die Simultan⸗ 
chulen mit dem Ausdruck Simulantenſchulen. Wie ag sch wir wollen 
den konfeſſionellen Religionsunterricht lieber ganz abſchaffen. Der 
Herr Minifter hat geſagt, oder war es der Herr Regierungskommiſ⸗ 
ſar? ... (Ruf: Ja wohl!) Nun, ein Irrthum iſt mir hier zu ver⸗ 
zeihen, denn der Miniſtertiſch ftebt hinter mir, und der Regierungs⸗ 
kommſſſar hat ſich die Sprechweiſe des Miniſters zum Verwechſeln 
angeeignet. (Große re die ſich Daraus erklärt, daß das Sprach⸗ 
organ des Geh. Raths Stauder demjenigen des Kultusminiſters, 
welcher geſtern allerdings heiſer war, im Uebrigen etwas ähnlich 
klingt.) Alſo der Herr Regierungskommiſſar hat gejagt, wenn in der 
Religionslehre etwas zweifelhaft jet, ſo müſſe der Miniſter darüber 
entſcheiden. Wie verträgt ſich das mit der religiöſen Bee? Dann 
wäre ja Dr. Falk unſer unfehlbarer Papſt, und dafür würden wir 
uns doch bedanken. Man ſagt. die Simultanſchulen ſeien nach Axt 24 
der Verfaſſung zuläſſig. Ich muß das umſomehr bezweifeln, als ſich 
noch im Jahre 1869 ein hochgeſtellter Beamter des Kultus miniſteriums, 
der Geh. Rath Schneider, im entgegengeſetzten Sinne ausgeſprochen 
hat. In dem Kommiſſionsberichte heißt es unter Anderem auch, 
daß die konfeſſionellen Schulen ſeit 1848 nur benutzt worden ſeien, um 
den Kindern Feindſchaft gegen den preußiſchen Staat einzuimpfen. 
Das iſt nicht unwahr, aber es iſt astogen! Die Tage von Sadowa 
und Sedan beweifen unſere Vaterlandsliebe. Wogegen wir opponiren, 
das iſt die ſchmachwürdige Bedrückung, die wir erdulden. Ich bitte 
Sie, nehmen Sie den Antrag Windthorſt betreffs der Petition an: 
dies iſt ja ein einzelner Beſchwerdefall. Immer, wenn wir mit großen 
Prinzipienfragen kommen, ſagen Sie uns, wir möchte Jhnen einzelne 
Fälle vorlegen, und wenn wir Nau einzelne Fälle nennen, dann ſagen 
Sie uns, es handle ſich um Prinzipien. Man könnte fragen, ob wir 
denn im Stgate Friedrich des Großen leben, wo Jeder ſollte nach 
nach ſeiner Fagon ſelig werden können. Ich ſchließe mit einem Zitat 
aus einer Druclſchrift vom Auguſt 1786, überſchrieben: .Der legte 
Wille Sr. Majeſtät von Preußen, Friedrichs, genannt des Ein⸗ 
zigen“ Dieſe Schrift iſt merkwürdigerweiſe in Verſen abgefaßt: Es 


t darin: 
. „Brauchet Räthe von Verſtand, 
Suchet ſie im ganzen Land, 
Laßt in Ruh die Jeſuiten, 


I" et 
N 
1 


Die ſo Vieles an „pelkiten, 


Und dieſe Harte Zeit iſt jetzt herbeigekommen. (Heiterkeit 
— 55 Zeit iſt jetzt herbeig en. (Heiterkeit links, Beifall 


Abg. Dr. Miguel: Ich habe nicht die Abſicht, namentlich i 
der gegenwärtigen 8 eine große Rede zu halten, ich will 3 
einige nüchterne Bemerkungen zur Motivirung meiner Abflimmung 
erlauben. Der Abg. v. Köller hat geſtern geſagt, ein Uebergang zur 
Tagesordnung über eine Angelegenbeit bedeute ſo viel, als daß das 
Haus ſich nicht in der Lage befinde, über diefelbe zu entſcheiden Das 
iſt die geſchäftsordnungsmäßige Seite der Sache. Ich gehe aber noch 
weiter, ich behaupte, wir find heute gar nicht im Stande, die in Rede 
ſtehende Frage in der geſetzgeberiſchen Geſtalt zu löſen. Wenn der 
Staat auf Grund der biſtoriſchen Entwickelung dazu gelangt, die 
konfeſſionelle Schule beibehalten, aber ſelbſt zu regieren, fo iſt 
dies nur hiſtoriſch erklärlich; ſollte man die Sache abſtrakt 
philoſophiſch behandeln, ſo dürfte man zu dieſem Reſultat nicht kom⸗ 
men können. Der Staat, der ſelbſt nicht konfeſſionell iſt, iſt nicht bes 
rufen, ſtaatlich lonfeſſionelle Schulen zu haben, daher muß zugegeben 
werden, daß dieſer hiſtoriſchen Thatſache gegenüber die Forderung der 
konfeſſtonsloſen Schule das konſequent Philoſophiſche ſei. Die Konz 
flikte, in denen wir uns jetzt befinden, auch auf dem Schulaebiete find 
nur ein Ausfluß des Konfliktes des Staats mit der katholiſchen 
Kirche. Ich frage nun, wie wollen wir in der gegenwärtigen Lage 
die vorliegende Frage löſen? Der Abgeordnete Windthorſt hat uns 
ein Mittel geboten, welches ich unter keinen Umſtänden akzeptiren 
kann und welches gerade zu den entgegengeſetzten Konſequenzen füß⸗ 
ren würde, welche der Abg Windthorſt ſelbſt nicht will, denn in der 
heutigen Zeit der Exregung und des außerordentlich hochgeſpannten 
Mißtrauens der katholiſchen Bevölkerung gegenüber den Staats⸗ und 
Schulbehörden muß durch eine Freigebung des Religionsunterrichts 
in die Willkür und die Hände der katholiſchen Familienväter der Zu⸗ 
ſtand der religionsloſen Schulen herbeigeführt werden. Einen den 
Zuſtand kann kein Staat ertragen und dieſes Auskunftsmittel kann 
ich daher auch von dieſem Standpunkte aus nicht akzeptiren. Nun 
lommt aber hinzu, daß hier auch jede Garantie dafür fehlt, daß die 
Entſcheidung der einzelnen Familienväter wirklich nur getroffen wird, 
um den Gewiſſenszwang zu befeitigen und daß nicht etwa politiſche 
Erregung entſcheidet. Da hier nicht die katholſſche Kirche, ſondern 
die einzelnen Individuen entſcheiden, fo könnte die Befolgung dieſes 
Antrages ſogar einen Bruch in die katholiſche Kirche ſelbſt hineintra⸗ 
257 Wenn man einmal die Staatsſchule als ein geſetzliches Inſtitut 
at, wenn der Schulzwang gegeben iſt, wenn die innere Natur unſe⸗ 
rer heutigen Schule die Konfeſſionsloſigkeit iſt, fo kann es nicht von 
dem Befinden des Einzelnen abhängen, ob er ſeinen Kindern den 
Religionsunterricht gewähren will oder nicht. Was den Antra 
Brüel anlangt, fo iſt derſelbe nicht nöthig, weil der Miniſter nach 
ſeinen geſtrigen Ausführungen den Standpunkt dieſes Antrages ein⸗ 
nimmt, denn der Staat, welcher es unternimmt, konfeſſionsloſe Schu⸗ 
len zu gründen, der muß die Verpflichtung anerkennen, den Relis 
tonsunterriht vom Standpunkte und im Sinne derjenigen 
onfeſſion zu ertheilen, um welche es ſich bandelt; wenn mir 
Beſchwerden vorgeführt wurden, worin dargelegt wird, daß der 
Staat gegen dieſe Grundſätze gehandelt habe, fo wrde ich dieſe Be⸗ 
ſchwerden dem Staate zur Abhilfe überweiſen. Solche Beweiſe find 
mir aber nicht beigebracht. Es iſt auch noch gar nicht erwieſen, 
daß der Lehrer, dem die missio canonica fehle, den Religions⸗ 
unterricht im Sinne der katholiſchen Kirche nicht ertheilen könne. 
Wenn ich dieſe allgemeinen Grundſätze auf die vorliegende Petition 
beziebe, jo will ich augenblicklich nicht darüber entſcheiden, ob die Sie 
multanſchule jemals mehr bleiben wird als ein Nothbehelf; thatſach⸗ 
lich kann dieſe Schule aber grundſätzlich nur dann durchgeführt wer⸗ 
den, wenn den Konfeſſionen die beſten Garantien gewährt werden. 
Dieſe Garantien find aber heute nicht vorhanden, weil die Gewäh⸗ 
rung derſelben von der diskretionären Stellung abhängt, die der ein⸗ 
zelne Miniſter einnimmt. M . der . 0 
ſerve an die Begründung von Simultanſchulen herantreten? man m 
ſich ſagen, eine ſolche Schule heute in gewiſſen Diſtrikten gegen den 
Willen der Betheiligten, erzwungen von oben, ohne daß fie vt iſt, 
das wäre im böchſten Grade bedenklich. (Zuſtimmung.) Ich erfenne 
aber an, daß in manchem Falle der Staat gar nicht umgehen kann, 
ſolche Schulen einzuführen; es kommen Fälle vor, wo das Bedürfniß 
der Verbeſſerung der Schule nur möglich zu erfüllen iſt auf Grund 
einer ſolchen Simultanſchule, und da tft der Staat geſetzlich berech⸗ 
tigt. Dauernd geregelt kaun dieſe Frage aber erſt werden durch das 
Schulgeſetz. Von dieſem Standpunkte aus kann ich allerdings die 
Einführung der Simultanſchule, die hier in Frage ſteht, in der Form 
nicht für gerechtfertigt halten, weil die Betheiligten nicht gehört wor⸗ 
den ſind, aber ich muß das formelle Recht des Miniſters, eine Si⸗ 
multanſchule einzuführen, anerkennen und muß anerkennen, daß bei 
dem Verhältniß der Konfeſſionen in dem betreffenden Ort eine Si⸗ 
multanſchule kaum entbehrlich war, und deswegen ſtimme ich gegen 
den Antrag Windthorſt aus prinzipiellen Gründen und für den Ans 
Bei 0 Kommiſſion aus rechtlich unabweisbaren Gründen. (Lebhafter 
eifa 
Abg. Dr. Franz verſucht unter völliger Unaufmerkſamkeit des 
Hauſes die Ausführungen des Abg. Miquel zu widerlegen, polemiſirt 
dann gegen die Simultanſchulen im Allgemeinen. Er erörtert dem⸗ 
nächſt den in Rede 
ſchule in Neuhof auf Grund unrichtiger Berichte des Schulinſpektors 
eingeführt worden ſei, und daß eine große Vergewaltfgung der Ges 
bort vorliege. 
orſt. 


Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Wäg ol d widerlegt die 
Anführungen des Vorredners und giebt demnächſt dem Haufe eine 
Darſtellung des Vorganges, welcher zur Einführung der Simultan⸗ 
ſchule geführt habe und unbedingt habe führen müſſen. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Geb. Rath Raffel weiſt eine Res 
bauptung des Abg. Dr. Franz, wonach im Regierungsbezirk Oppeln 
ein Magiſtratsmikglied vor der Beſtätigung gefragt worden fein follte, 
ob es für oder gegen Simultanſchulen ſtimmen würde, als der Regie⸗ 
rung vollkommen unbekannt zurück. 


Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und in perſönlichen Be⸗ 
merkungen wenden ſich die Ahgg. Reichenſperger und Windt⸗ 
horſt (Meppen) gegen den Abg. Lasker. Letzterer weiſt die Beleh⸗ 
rungen deſſelben zurück; er habe ſtets, fein ganzes Leben hindurch, die 
Parität vertheidigt und die perſönliche Anſicht geachtet. Ebenſo ent⸗ 
ſpinnen ſich perſönliche Bemerkungen zwiſchen den Abgg. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt und Dr. Lasker, nach deren Erledigung der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Richter (Sangerhauſen) das Wort nimmt, um die 
gegen den Kommiſſionsbericht gerichteten Angriffe zurügzmweiſen. 
hält das Haus für vollkommen in der Lage, 
entſcheiden, weil es ſich dabei nur um dag beftebende Recht handle 
Er bezeichnet die Rebtsausflhrungen des Abg. Reichenſperger für un⸗ 
richtig und nennt demnächſt die Klagen 4 unſer Schulwefen unbe⸗ 

ründet, indem er darauf hinweiſt, Daft ite reußen 5 die Volks⸗ 
hie nie eifriger und hingebender gearbeitet worden ſei, als unter 


dem gegenwärtigen Kultusminiſter (Zuſtimmung). 


t i pth * Meppen) werden abgele 7 
der We auf Uebergang zur Tages: Ordnung wird mit er 
Majveität angenommen. 

Darauf wird die Sitzung vertagt. 


ichſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Petiti 
PR: hr. br. (Petitionen und Wahlpräfungen.) 
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ſtehenden Fall und behauptet, daß die Simultan⸗ 


Er empfiehlt die Annahme des Antrages Windt⸗ 


ber die Veſchwerben an 4 


4 


95 


Baninſpektor Werner in Naumburg die Summe von 1000 Mark mit 


= n 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 24. Januar. 
— Die Kaiſerin — ſo wird gemeldet — hat dem löniglichen 


der Beſtimmung zugehen laſſen, den Betrag zur Anſchaffung eines 


Kruzifixes zu verwenden, welches der inneren Ausſtattung des 


dortigen herrlichen Domes angemeſſen iſt. Die Kaiſerin, ſowie der 
Kronprinz hatten gelegentlich der letzten Manöver bei Merſeburg dieſe 
Stadt beſucht, vorwiegend zu dem Zwecke, von den Schönheiten des 
Domes und von dem Fortgange der jahrelangen Reſtaurirungsar⸗ 
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auf die Reichsſchuld 7,501,500 Mark, den 


tronenhülſen die Schuld beimeſſen zu müſſen. 


tronen bier anferligen. Zur Information in Bereitung dieſer Zünd⸗ 
maſſe, ſowie in Herſtellung der kleinen für die Mauſer⸗Patrone bes 


beiten Kenntniß zu nehmen. Die Oberleitung dieſer ſchwierigen Ar⸗ 
beiten war und iſt dem genannten Bauinſpektor Werner übertragen. 
— Ueber den bereits erwähnten Hauptetat des Reichs⸗ 
aushalts für 187879 wird folgendes Nähere gemeldet: Die 
ee Ausgaben belaufen ſich auf 422,674,651 Mark, 
um 9,850,540 Mark mehr als im Vorjahre. Davon entfallen au 
den Reichskanzler 104,980 Mark, auf das Reichskamleramt 4,231,163 
Mark, auf den Reichstag 319,700 Mark, auf das Auswärtige Amt 
6,101 655 Mark, 75 die Verwaltung des Reichsheeres 327,831.44 
Mark, auf die Marine⸗Verwaltung 25,222,520 Mark, auf die Reichs⸗ 
Juſti:⸗Verwaltung 806,182 Mark, auf das Reichseiſenbabnamt 272,750 
Mark, auf das Reichs tanzleramt für Elſaß⸗Lothringen 171,760 Mark, 
echnungshof 452,910 Mark, 
den allgemeinen Penſtonsfonds 17,853,205 Mark, den Reichs⸗Inva⸗ 
lidenfonds 32,098,912 Mark. — Die einmaligen Ausgaben be⸗ 
tragen 123,667,050 Mark, um 4,181,349 Mark weniger als im vorigen 
Jahre. Sie gruppiren ſich wie folgt: Reichskanzler 3000 Mark, 
eichs kanzleramt 2 539,295 Mark, Reichstag 30,000 Mark, auswär⸗ 
es Amt 300,00) Mark, Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung 12.036.000 
rk, Reichsbeer 29,605,341 Mark, Marine 36,368,665 Mark, Rech⸗ 
nungshof 10,000 Mark, Eiſenbahnverwaltung 10,079,124 Mark, 


— 22,700,000 Mark, Ausgaben in Folge des Krieges gegen 


rankreich 9,995,325 Mark (11,305,217 Mark weniger als im Vor⸗ 
Ban’ Die Summe der ordentlichen und außerordentlichen Aus⸗ 
aben beträgt 546,341,701 Mark, um 5,669,191 Mark mehr als im Vor⸗ 
1 Dagegen beträgt die Einnahme wie die Ausgabe 546,341,701 
ark, und zwar ſetzt ſich dieſe wie folgt zuſammen: Zölle und 
Verbrauchsſteuern 215,458,300 Mark, Wechſelſtemvelſteuer 6,653,100 
ark, Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung 14,015,958 Mark (2,306,322 
ark mehr als im Vorjahre). Eiſenbahn⸗Verwaltung 11,350,000 
Mark (1,406,000 Mark mehr als im Vorjabre), Verwaltung 
der vormaligen Geheimen Oberhofbuchdruckerei in Berlin 174,330 M., 
Bauk 1,510,000 Mark (40,009 Mark weniger als im Vorjahre), ver⸗ 
ſchiedene Verwaltungseinnahmen 7.509 122 Mark, aus dem Reichsin⸗ 
validenfonds 32,098,912 Mark (1,470,199 Mark weniger als im Bor: 
jahre), Ueberſchüſſe aus früheren Jahren 34,663 Mark (11,493,932 M. 
weniger als im Vorjahre, Mümweſen 100,000 Mark (10,100,000 M 
weniger als im Borjabre), Zinſen aus belegten Reichsgeldern 
7.324.208 Mark, außerordentliche Zuſchüſſe 110,591,350 Mark, Matri⸗ 
2 2 105 109,521,758 Mark. Im vorjährigen Etat waren aus⸗ 
eſetzt 81,108,516 Mark, mithin für 1878 79 mehr 28,413,242 Mark. 
Meberhaubt überfteigen die außerordentlichen Ausgaben des nächſten 
u das dorhergehende um 39,743,228 Mark. Hinſicht⸗ 
lich der Matrikularbeiträge ift eine ſpezielle Berechnung und Repar⸗ 
tition noch vorbehalten. Für jetzt ſind die Anſätze aus dem Jahre 
1877/78 dem Hauptetat beigefügt. Hiernach entfallen u. A. auf Preu⸗ 
ßen 36,375,264 Mark. 

München, 21. Januar. Bei den mit dem Mauſerge⸗ 
webre vorgenommenen Maſſenproben, wie auch bei dem Gebrauche 
in den Truppenabtheilungen ergaben ſich auffallend viele (bis zu 10 
Prozent) Verſager deren Urſache man anfänglich in einem fehler⸗ 
haften Funktioniren des Zündſtiftes ſuchte; als ſich dieſe Anſicht als 
irrig erwies, glaubte man der ungleichmäßigen Fahrikation der Bas 
rone Verſuche in dem bieſi⸗ 
um ſtellten nun aber feſt, daß einzig und allein 

ündmaſſe die Veranlaſſung der häufigen Verfager iſt; nachdem 
nan den Grund des Uebels kannte ſuchte man hierfür Abhilfe und 
fand, wie die „Augsb. Abend⸗Ztg.“ ſchreibt, nach eingehenden Studien 
und Verſuchen einen beinahe unfeblbaren Zündſatz, ſeit deſſen An⸗ 
wendung die Zahl der Verſager auf höchſtens 73 Prozent ſank. Zu 
eigenen Verſuchen ließ das preußiſche Kriegsminiſterium 600,000 Pa⸗ 


Hauptlaboratori 


ſtimmten Zündhütchen, wie auch zur Information über die Zus 
ſammenſetzung und Bereitung der Zündſätze für Granaten, Shrap: 
nells ꝛc. iſt ſeit einiger Zeit ein Mitglied des preußiſchen Militär⸗ 
Laboratoriums zu Spandau in das hieſige Hauptlaboratorium bes 
ordert. — Wie ein Korreſpondent des „Frankf. Journ.“ erfährt, iſt 
die Staats⸗Negierung von ihrem Entſchluſſe, die Fo rſt⸗ Schule 
in Aſchaffenburg aufzuheben, abgekommen. Finanıminifter v. Riedel 
wird den früheren Beſchlüſſen des Landtages gerecht werden und die 
forſtliche Fachſchule erhalten. Der Unterricht der Kandidaten ſoll 
zwei Jahre in Anſpruch nebmen und mit dem Beſuch der Forſtſchule 
das darauffolgende Univerſitätsſtudium in München obligatoriſch 
verbunden werden. 


Lokales und Provinzielles, 


Ssten, 25 Januar. 

-- Bor dem Unterſuchungsrichter ſtand geſtern der verant⸗ 
wortliche Redakteur des „Kurger Poznauski“, Herr v. T6 raws ki, 
da Lehrer Kgezmarek in Groß⸗Strzelec ſich durch einen Artikel im 

enannten Blatte beleidigt gefühlt und den Strafantrag geftellt hatte. 
err v. Zorawski erbot ſich zur Stellung von Zeugen, um die Wahr⸗ 
heit des l nachzuweiſen. ! h 

— Der Geiſtliche Seichter war, weil genen ihn wegen Ueber⸗ 
tretung der Maigeſetze eine Unterſuchung anhängig gemacht worden 
war, im vorigen Jabre zur vorläufigen Landes verweiſung ver⸗ 
urtheilt worden. Nachdem er vor einiger Zeit vom biefigen Apella⸗ 
tionsgericht freigeſprochen worden iſt und dieſes Urtheil mit dem 
geſtrigen Tage Rechtskraft erlangt hat, fo hat die Landes verweiſung, 
wie der „Kurver Poznaüski“ mittheilt, aufgehört. 

r. Ueber die Verhaftung des Geiſtlichen Gawlowſez zu 
Gneſen, ſowie über die ſich daran knüpfenden Vorgänge, die wir be⸗ 
reits kurz erwähnt haben, wird uns aus guter Quelle noch Folgen⸗ 
des mitgetheilt: Der Vikar Franz Gawlowicz, Sobn des früheren 
Steuer⸗Aufſehers Gawlowicz zu Gneſen, wurde durch die Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Grätz wegen unbefugter Vornahme ar Amts⸗ 
bandlungen ſteckbrieflich verfolgt. In vergangener Woche traf er in 
Gnefen zur Beerdigung ſeines Vaters ein, wurde jedoch, obwohl ſeine 
Ankunft der dortigen olizeibehörde bekannt geworden war, nicht ſo⸗ 
fort verhaftet, damit er ungeſtört der eg Leichen ſeines Vaters bei⸗ 
wohnen könne. Nach Beendigung des Leichenbegängniſſes, welches 
Sonntag den 20. d. M. unter ſehr lebhafter Betheiligung ftattfand, 
ging der Vikar nochmals in die Wohnung feiner Angehörigen, ver⸗ 
blieb dort dis zum Dunkelwerden, wurde alsdann beim Heraustreten 
aus der Wohnung verhaftet und nach dem Polizeigebäude gebracht. 
Mit unglaublicher Schnelligkeit hatte ſich vor dieſem Gebäude als⸗ 


id eine, gewaltige Menſchenmenge verſammelt, welche ſich 
106 anfänglich rubig verhielt. Als nun eine berbeigehofte 
Droſchte vorfuhr, um 


den Vikar in Begleitung eines Polſzeibeam⸗ 
ten nach dem Gerichts⸗Gefängniſſe zu fahren, brach die Menge in 
ein immer lauter werdendes Gehen aus, und immer dichter wurde 
der Wagen umzingelt; Einige verſuchten ſogar, die 18 75 von der 
Droſchke abzuſträngen und dieſelbe an den Rädern feſtzuhalten. Da 
die anweſenden Poltzeibeamten dieſer Menſchenmenge gegenüber nichts 
auszurichten vermochten, fo wurde eine ſtärkere Militärpatrouille 
Tedulrirt, welche mit Kolbenſtößen Platz machte, fo da 


endlich die 
Droſchte langſam, rechts und links von Militär und Polizeibeamten 
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begleitet, nach dem Gerichtsgefängniſſe fahren konnte, hinterher der 
beulende Volkshaufe. Erft nachdem ſich 5 Pforten des Gefängniſſes 
7 75 dem Vikar geſchloſſen hatten, zerſtreute ſich die Menge all⸗ 
mälig. 

r Körperverletzung mit tödtlichem ige. Vor etwa 
14 Tagen geriethen in Czapury bei Gluſzyn (Kr. Poſen) die bei⸗ 
den Söhne eines dortigen Wirthes in Streit mit einander, wobei der 
eine dem anderen mit einer Axt einen derartigen Schlag an den 
Kopf gab, daß der Geſchlagene bewußtlos zur Erde ſank und nach 
der hieſigen Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern gebracht 
werden mußte, wo er einige Tage darauf in Folge der davongetra⸗ 
genen ſchweren Körperverletzung geſtorben iſt. Es hat die gerichtliche 
Obduktion der Leiche ſtattgefunden. 


Staats- und Bolkswirthſchuft. 


* Paris, Donnerstag, 21. Januar, Nachm. Bankaus weis. 


Zunahme. 
Baarvorrath T 4,681,000 Fres. 
Guthaben des Staatsſchat zes 9,426,000 „ 
tefeuille der Hauptbank uud der Pal 35,605,000 Fres 
ortefeuille der Hauptbank u er Filialen 605, re 
ee E 172,000 „ 
Notenumlauf . 32,819,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 4,099,000 


* Ruſſiſche Beſtellungen. Das „N. W. Tgbl.“ meldet: Die 
ruſſiſche Regierung hat in jüngſter Zeit bedeutende Aufträge auf 
Schienen in einem Betrage von 10 Millionen Rubel an ruſſiſche 
Werke vergeben es find dies das Kugbe'ſche Werk an der Konſtanti⸗ 
nowbahn, die Putilowski'ſchen Werke in Petersburg, die Werke der 
Fürſten Demidoff und Bjeloſelsky, die Fabrik Lillpop Nou und Löwen⸗ 
ſtein in Warſchau. Die Preiſe variiren per Bud Schienen zwiſchen 
2 Rubel 30 Kopeken bis 2 Rubel 70 Kopeken, das iſt per Zollzentner 
in öſterreichiſcher Währung 10 fl 80 kr. bis 11 fl. 40 kr., wobei ein 
Geſammtauftrag von 14 Millionen Zentner Schienen ertheilt wurde 
Diejenigen Werke, welche für e de Beſſemerſchienen im 
Inlande erzeugen, erbalten überdies von der Regierung eine Prämie 
von 35 Kopeken per Pud. Die Reſultate, welche ungeachtet dieſer 
bohen Begünſtigung der inländiſchen Industrie erreicht wurden, ſtehen 
zu dieſen Opfern in gar keinem Verhältniſſe. Uns zugehenden Nach⸗ 
richten zufolge een deshalb die ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltungen 
mit Schienenbeſtellungen in der Höhe von 50,000 Tons an das Aus⸗ 
land zu appelliren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 24. Januar. Wie die „Preſſe“ erfährt, hat der Miniſter⸗ 
Präſident, Fürſt v. Auersperg, in einer bei ihm heute ſtattgehabten 
Abgeordneten⸗Konferenz mitgetheilt, daß der Kaiſer ſich die Entſchei⸗ 
dung auf die von dem Kabinette eingereichte Demiſſion vorbehalten 
habe, bis das Reſultat der heutigen Konferenz vorliege. Die Konfe⸗ 
renz vertrat nahezu einſtimmig die Anſchauung, daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus über den Kaffeezoll von 20 Fl. und den Petroleumzoll von 3 
Fl. unmöglich hinausgehen könne. Auf eine bezügliche Anfrage er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident, die Regierung könne nicht darauf ein⸗ 
gehen, ihre Demiſſion bis nach der erfolgten Entſcheidung der betref⸗ 
fenden Fragen durch das Abgeordnetenhaus hinauszuſchieben, weil 
der Kaiſer inzwiſchen möglicherweiſe bereits ein anderes Miniſterium 
berufen haben könnte. Die Konferenz faßte keinen formellen Beſchluß 

Peſt, 24. Januar. Die liberale Partei berieth geſtern über das 
Zollbündniß mit Oeſterreich und über den Zolltarif. Der Miniſter⸗ 
präſident Tiſza erklärte, daß die Regierung aus der Annahme der 
Ausgleichs vorlagen eine ernſte Kubinetsfrage mache. Die Verhand⸗ 
lungen werden heute fortgeſetzt werden. f ? 

Rom, 23. Januar. Das Miniſterium hat dem „Diritto“ zufolge 
beſchloſſen, die gegenwärtige parlamentariſche Seffton zu ſchließen und 
die neue Seſſion am 14. Februar zu eröffnen. 

Nom, 23. Januar. Prinz Wilhelm von Baden, welcher ſich 
geſtern von dem Könige und der Königin verabſchiedet hatte, iſt heute 
abgereift. — Der Abgeſandte des Kaiſers von Rußland wird morgen 
hier erwartet. 

Verſailles, 24. Januar. [Sitzung des Sena t8.] Auch die 
heute vorgenommene Wahl eines lebenslänglichen Senators führte zu 
keinem Reſultat. Die abſolute Majorität betrug 136 Stimmen 18 
erhielt indeß der Herzog Decazes nur 128, Victor Lefrane nur 129 
Stimmen, die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Die ſonach noth⸗ 
wendige anderweite Wahl wurde auf 14 Tage vertagt. 

London, 24. Januar. [Sitzung des Unterhauſes.] 
Schatzkanzler Northcote zeigte an, daß er am nächſten Montag einen 
Supplementarkredit für maritime und militäriſche Zwecke beantragen 
werde. 

Waſhington, 23. Januar. In der Sitzung des Senates brachte 
Blaine eine Bill ein, in der die Prägung von Silberdollars vor⸗ 
geſchlagen wird, die ſo viele Grane enthalten ſollen, als der Münz⸗ 
direktor und der Schatzſekretär jedesmal für nothwendig erachten, 
um den Dollar in gleichem Werthe mit dem Golddollar zu halten. 
Nach dem Vorſchlage Blaine's fol dieſer Silberdollar das geſetzliche 
Zahlungsmittel für die Hälfte jeder Forderung fein. — Das Unter⸗ 
haus in New Verfey nahm eine Reſolution gegen die Silberbill an. 
— 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Keiegraphtiche Wärſeuberichte. 
Fonds⸗Courſe. 
Feſt. Kreditaktien und neueſte 


[Schluß⸗Kurſe.] Lond. Wechſel 20, 39. Pariſer Wechſel 81, 03. 
Wiener Wechſel 170, 40. Böhmiſche Weſtbahn 1495. Eliſabethbahr 


Anleihe 81, Galizier 208. Feſt. 


D) per medio reſp. per ultimo. 


Aberds. [Effekten⸗Sozietät.] Kreditaktien 189, Frans 
zoſen 216%, 1889fel Looſe —, Galizier 207, Ungar. Geldes —, 
ungar. Schatzanmeiſ. 1. Emiſſion —, do. U. Emif, —, Lombarden —, 
Go a —, Silberrente —, Reichsbank —, Neueſte Ruſſen 81%, 


Wien, 21. Januar. Befeſtigt. Spekulationswerthe lebhaft, 
Renten und Bahnen ruhig, Devifen ſtationär. f 


dubitzer 
ee, 118, 90. Hamburg —, — 
A Böh n —. —. 


78, 50. 

65. 50. Anglo Auſtr. 97, 50. Napoleons 9, 48. 
5.61. Silbercoup. 103, 40. Eliſabethbahn 162. 75 Ung. enani, 
77. 20. Marknoten 58, 70. Türkiſche Looſe 13, 80. Sehen Sa 


rente 74, 60, 
Wien, 24. Januar. Abendbärfe. Krepitakt. 223, 75, 
253, 00, Galtzier 243, 00, lo⸗Auſtr. 96, 90, Weben 
Silberrente —— errente 63. 50, Goldrente 74,50, Marknoter 
— Eh, an alpant —, 00, Napoleons 9, 50}, Ungar. Goldrente 
72 att. 


Wien, 24. Januar. Offtzielle Nottrungen: Dukaten —— 
Looſe F u 1860er 8 20 — — * —, ne ler 
—,—, Franzoſen —,—, 08 —,—, in —, — 
Silbercoupons —,—, Nationalbank —, 00, Side ue ö 
liner Wechſel —, —, Eliſabethbahn —, (00, Amſterdam —, —, 
burg —, —, Kreditaktien —, —, Nordweſtbahn 109, 50, Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger —, —, Galnier —, Pardubitzer 89, 00, ung. Goldrente —, —. 
S. 2% 12 1 angs den, Schuß matt. 
upfurfe) 3pE@t. Rente 72, 95. net 
Hallen proz. Rente 72, 85. do. Tabatsaltien 3 2 2 
baksobligationen —, —. Framoſen 535, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
170, 00. do. Prioritäten 235, 00. Türken de 1865 9, 17% do. d. 1869 
44 30 5 28,10, Oeſterr. Goldrente 64%. 
Ersdit mobilter 162. Spanier erter 128, do. inter 11%, Suez 
nal 2 ktien 2, Wir e i Societe generale 407, 
redit foncier 640, neue N 5 3 
Wechſel auf London 25, 17. e eee 
Varis, 23. Januar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 
73,00, Anleihe de 1872 109, 2% Soliener 72, Ser Rente 
—, Banque ottomane 364, 00 


9, — SEN BEE e 20% er. x 
eue Egypter 157, 0, Cbemins eavpt. —, 00, öfter. £ 
Framofeni—, —, Neue Ruſſ. 83%. Behauptet. Boltıenie SER, 
nee 9 * 25 Rente 72. o 
018 9576. tal. Spray. Rente 72. Lombarden 6%. pre 
Lombarden⸗Petorttäten alte —. Zprozent 5 1 
neue = 927 ent. Neuen de 1 . n e te e 
3 81. Silber — Türk, Anleibe de 1865 gz. 5 
1869 8}. Sproj. Bereiniat. St pr. 1885 pen Nauf de 


Defterr. Silberrente 56% Seſierr. Papieren! —. proz. 1 
Schatzbonds —. proz. ungar. Schatzbonds Ii. Emtit N e. 
ruaner —. Spanier — f 


Network, 23. Januar (Schlußkucſe.) Höchſte N ttrung 
Wechſel auf London in Gold 4 50 
per 1885 — do. Byron. ſun 
Erie » Bahn 9%. Zentra! 


Brobatien: Eoezie. 


Danzig, 24. Januar. [Oetreide⸗Börſe.] Wetter: 0 
änderlich bei ſchwachem Froſt am Morgen. Wind S. er: Ver 

Weizen loko fand am heutigen Markte ungeachtet der 
und geſchäftslos lautenden auswärtigen Depeſchen as nr Gau 
achtung für die beſſeren Gattungen und wurden voll unveränderte 
Preiſe dafür bewilligt. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 124 bis 127 
185196 M., rotb firenge 129 Pfd. 208 M., bunt 127 Pfd. 205 M. 
bellbunt 120-130 Pfd. 210-227 N., bochbunt und glaſig 127130 
Pfd. 228, 230 M. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde auch mehr⸗ 
fach und zu unveränderten Preiſen gekauft und iſt bezahlt Ir 
ordinär beſetzt 110-119 Pfd. 150—165 M, bellfarbig beletzt 117 bis 
123 Pfd. 170 M., roth Winter» 122/3 Di: 188, 190, 195 
126—128 Pfd. 205, 2 „roth mi 
1 7 roth milde 129/30 Pfd. 215 M 
den 123 BR. 10 M. t bunt 125127 Bfo g 
e £ „ gut bunt 125—12 . 216-2 i 
beſetzt 1245 Pfd. 213 M., glaſig 128 Pfd. 215 M., e f 
bunt 126 Pfd. 222 M, befieren 124, 126 Pfd. 225 M. weiß 125 Bro 
1 85 W en b. 516 49 Mei 218 M. Se 215 

Gd. ai⸗Juni Gd. uni⸗Juli 222 M. Br. 

lirungspreis 212 M. e, e 

Roggen loko flau und billiger, 
mit 132 M., 123/4 Pfd. 135 M, 


4 „ 


iſt bezahlt 121 J 

125 Pfd. 159 M. Tocher Me 

. 125% M. per 

d. Re 10 

102 Pfd. 143 M. 104 Bio. 155 W pie 8 57. ae 
f 


1012 Pfd. 132 M., rufſiſche 104 „ He 
due; 96—101 . 120— 145 


Weizen, hieſig 
Ioto 22, 00, air März 21, 65, p. Wa 31, 30 
der März 14 Safer 
. 3,1 


) 4, 75, per Mai 1 „85. 
loko 15,25, pr. März 14,80. Mübsı lots 38, 5 
Bremen. 24 Januar. Petroleum (Schlu bericht.) Standard 


whit: loko 11,25, per Februar 11, 25, pr. 

Eos, 12. 50, ver gene, d n e e 
amburg, 2. Januar Getretdemarkt. 

flau, auf Termine ruhig. r kt.) Wehen loke 


Roggen loko und au 
Weizen pr. April⸗Mai 210 Br., 209 OB er Mat Juni per 100 


eſt, 24. Januar. Produktenmarkt. Weizen I Ex 
Fe 10, 65 Gd. 10, 70 Br. Hafer per Früblahr 6090 Gd. 
Se Br. Mais, Banat per Frühjahr 7, 22 Gd., 7, 25 Br. — 
etter: —. 


Anfterdam, 21. Januar. Getreidemarkt (Schluß bericht) 
per i —. 


Weizen per März 316. Roggen per 
Rüböl pr. Mai —. Raps pr. Herbſt 10 
Antwerpen, 24. Januar. Getreidemarkt 


- N Schlußbericht. 
8 Roggen weichend. Hafer u Se Bin 
erandert. 


Petroleummarkt Schlußbericht). Raffinirtes, 

loko 28% bez und Br., per Januar 28 bez. 28 ½ Br., er Kae 

281 Br., per März 33 Br., pr. Sept. 31 Br. eichend. 
Antwerpen, 23. Januar. Bei der une Wollauktion waren 

— — ö von Den 1329 B. le wurden. Die Ten⸗ 

enz war im Allgemeinen feſt, nur Montevideo⸗ 

15 Centimes niedriger. Wonen felten fi 
Baris, 21. 


ars 


per Januar per 100 
3 per i 


ß 50, 8, 
bet Wear , 2 76 or; Maraugun 0, m e T Behr 
er Janna ’ „ . I Augu 5 3 5 a 
London, 24 Januar. Havannazmcker ſeſt. Wetter!: Regen 


. hen 


Robzude 
1 5 Sa Nr. 10/13 per Zar 5 
Kilogr. pr. 


n 


. N 4 
PPP Q 


EEE EL TEE: nd 


Brodntien-Bärie. pCt. x 10,90 pCt. ohne Faß 48,7 bezahlt, per dieſen 4 48,8 —49 [Mai⸗Inni = M. Br. u. Gd. ip 8 ES 2 W ga 994 


Berlin, 4. 3 Sind: . — | Deere Dre gunt. 55 9 5 e a 1 ee 
anıtar. ro 5 n „Juni⸗ —51,7— 2 
Thermometer: 6° — — eee Unbeſtändig ® 2 Juli Auguſt 52,8 - 752.8 be, Ang Sept. 8 53,753, 153,6 Petroleum —.— Yu N. Mk. bez. u 4 alte 1 * — M. bez. 


000 Kilogr. 185225 Qual. gef, bez. — Ma is per 1000 Kilo loko alter 148—153 gef., do. neuer 
e und selnider = 8 ab Bahn = fein gelber — gefordert, defekter moldauer —, def, ruſſiſcher —, geringer ruſſ. 
ae one we M. ab Bahn bezahlt, weißbünter poln. —, | — Koggenmehl Ne 9 u. 1 per 100 Kilogramm Brukto inkl. Sack 
gelber dieſen Monat — bez., per April⸗Mal 204,5 bezahlt, | der dieſen ra 19,70 bez., per Pe do. Den 3 
der Wal. Jun 20 206,5 — 206 bez., per Juni⸗Juli 208,5 e ke, 5 aur AN Beni, A A g 2058 bei Re ag Ney 1205 
Roggen loto rer 1000 Kilogramm 134—150 M. nach uulttät 28.50 Nr. 0 und 1 27 00. — Roggenmehl Nr. 0 


„(Oſtſee⸗ Ztg.) 
Beeslas, 21 Januar 3 gg. . 8 
Roggen p. 1090 1 feſter, — gef — Ctr Janua 

131,00 Mark bez. u per Januar fe: oruar 131. % Mart bz. u. G. 
per April⸗Ma 135,00 Mart Br., — Mai- Juni 36,80 Mark Br. 


1814 170 do, ng 1388 at Bahn ih En 1 2.50 9050. a 19 751800 per 100 Kilogramm Brutto | — Juni Jul! „ — Mark — Wetzen n —,— Ctr. per laufenden 
per Februar⸗März 140,5 bez., ber April⸗Mai 142,5 bez., per inkl. Sack. (8. u. H.⸗Bta.) Monat 181 Mart Br April⸗Meal 20 — Hafer: gel — \ 

-und 141,5 N Juni Juli do. — Gerite ſloko per 1000 Kilo⸗ Stettin, 4. Januar. An der Börſe. (Autlicher Bericht) | Ctr. 8 1 Na 125.00 4 eg: A ” aan == —.— 
ramm Mk. 10-19 nach Qualität gef. — Hafer loko per 1000 | Wetter: Veränderlich. +2 R. Barometer: 7, 8. Wind SW 71.50 April» Mail Mark Dr. — matt, ge r., lots 


71,50 M. Br. Januar 70,50 Mark Br. Jan. „Februar 70,50 Mark Br 
Fe Ber 70,50 M. Br. April⸗Mai 70,00 M. Br. Der aut 
00 M Br. September Oktbr 67 M. Br. — Spiritus ( 
Aller 4 100 % geſchäftslos, get —,— Ltr. Januar 47,60 Mark 0 7 
per 9 0 47,00 Mark Gd. Februar März — M. April⸗Maf 
49,20 M. G Zink unverändert. | 


105 165 nach Qualität gef., oft⸗ und weſtpreußiſcher Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo info gelber geringer 
120140 bez, ruſſiſcher 110—140, pommerſcher 125 142, ſchleſtſcher 160-180 k., mittel 185—200 M, feiner bis 201 M. weißer geringer 
125142, galtziſcher —, böbmiſcher 125 bis 142, fein weißer cufſiſcher 160— 60-100 , mitiel 192-208 M., feiner bis 210 M. per 1 5005 

148—152 5 n bez., per 110 Monat — bez. z., per April⸗Mai 206,5 — 7 Mt. bez‘, per Mai⸗Juni 208 M. bez., per Juni⸗ Juli 209,5 
136,5 bez. — Erbſen per 1000 Kilogramm Koch wagre 150 155 Mk. ber — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo Joko inländiſcher 
nach Qualität, Hultermanre 135 15 147 Au 10 — Kaps 196-188 M., ruſſiſcher 131136 Mk, per Ianuar- Februar 137 Mk. 
1% 1000 00 310—330 bezahlt. — Rübſen 310—325 hez. — | nom., per Frühlahr 139,5 Mark bez., per Mai⸗Juni 139.5 Mark bez., 
einge! loko per 100 Kilogramm ohne Faß 65 bez. — Rare per ie Juni⸗Juli — Mk. dez. — t ri e, en 1000 Kilo loco Brau⸗ 
210 


Die Borien- fommtilion. 


loko ohne 72 bez., mit Faß — bez. dieſen | 158-175 Mk., Futter⸗ 128-145 M fer ſtille, per 1000 er eteoro e Se ba tun en zu en. 1878 1 
1 Monat 155 ber, ine eh, 71 1 April⸗ Mal 108 8-07 7250 alter 146-156 Mk., neuer 125 140 ark bezahlt. — Erbſen E. leaf 1 u Boten. 1 
: akt per Mai⸗Juni 70,5 bez., Jani⸗Jult — , — G., Sept.⸗Okt. ſchäftslos. — Nüpöl flille, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinig 45 


— Vetroleum (rafftn.) (Stan vard white) per 100 Kilogramm | ten flüffiges 75 Mark Br. per Januar und Januar⸗Februar 72 M. 


. — 


R Machm. 345 2 5 ) 
24. Abnds. a) N“ 230 17 25 1 G. 


. 2 aß loko 25,3 bezahlt, per dieſen Monat 25 bezahlt, per Januar⸗ Br., per April⸗Mai 72 M. Br., per September⸗Oktober 67 Mk. Br. 
5 Februar do. do. bez., per Februar — bez., per Februar⸗März — Spiritus unverändert, per 10,00 Peter Bron, loto ohne Faß 47,2 
f — bez., per März⸗April — bi. — Spiritus per 100 iter a 100 1 Mk. bez., mit Faß 47 ME bez., per Frühjahr 49,2 M. Br. u. Gd., per 
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Berlin, 21. Januar. Die Meldun age der auswärtigen n Börſen | Schwäche ift aber jevenfal edenfalls di die umfangreicher auftretende Ultimo⸗ 
hatten wenig feſt gelantet; die Wiener Vorbörſe eröffnete matt, und | Negulirung anzuſehen. Die Hauſſe⸗Engagements befanden ſich zum 
0 auch hier war die geſtrige Feſtigkeit faſt Ach verſchwunden. Die | Theil in wenig kräftigen Ben, welche ſich beeilen, zu verkaufen 
1 Kurſe zeigten allerdings nur eine geringe Abſchwächung; doch herrſchte] und dadurch die Kurſe drücken. Beſonders angeboten waren heute 

aft überall Luſtloſigkeit, und nur in wenigen bevorzugten Papieren rheiniſch⸗ weſtfäliſche Eiſenbahnaktien, doch auch Kredit Aktien und 
anden überhaupt nennenswerthe Umſätze ſtatt. 1550 Grund dieſer ranzoſen, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und rumäniſche Eiſenbahn⸗ 
1 lecdwice nge welche jedoch zu häufigen Schwankungen Anlaß gab, ktien wurden bei mäßigen Schwankungen 5 are Fremde Renten, 
0 


Anlagewerthe fanden mı nur ſehr geringe Beachtung. Preußiſche Ans 
leihen waren ziemlich unverändert; Pfand⸗ und enten. ſowie 
Prioritäten ſtill Hamburger und Rechte Oderufer 2 waren 
begebrt. In der zweiten Stunde befeſtigte ſich die Haltung auf 4 
Grund neuer Gerüchte von einem nahe bevorſtehenden e des 
Waffenſtillſtands. Neben Kredit⸗Aktien hoben ſich beſonders rhein⸗ 
519 150 Eiſenbahn⸗Aktien. Ultimo notirte man: Franzoſen 434-5 0 


70 


10⁰ 30 — 


19,50 bz — 
Unsländifche | Prioritäten 


18 25 5 G 
112 80 bz 


wurden vor Allem die politiſchen Nachrichten aus England, zumal namentlich ruſſiſche Anleihen und un m e Goldrente ſchwach ber ombarden 133, Kredit Aktien 381—2.— 79,50 —383, Laura⸗- 
die Forderung eines Kredits, angeſehen. Die geſammte politiſche hauptet. Außländiſchen Eiſenbahn⸗O l Ge meiſtens ſchwächer ne 69, 25 8,75 —69,25, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 113,90 - 323 ui 
A en I 
[4 » s 
er Grund der auf verſchiedenen Gebieten überwiegenden in Doch ſtellten ſich Laurahütte und Dortmunder Union höher. 
d omm. II. rz. 1005 89,50 bz G Centralbl. . . f. 4,69 B Phönix B.⸗K. Lit. B. 4 2450 G 
1. Fonbs⸗ u. Aktien⸗Börſe. P. BGH Fr. 0.5 100.00 @ traiht. 1 5 1. 5 f. 68,25 Dr © [ebenen 13550 8 0 
. Berlin, den 24. Januar 1878, | do. unk. Tückz. 110 5 101.75 bz G t.-Genofſen 10,25 in-Naff. Bergwerk | 82.00 bz G 
E. Preußische Jonds und Geid⸗ do, do. 1005 100, 5) G 76.00 B n.Weftfäl. Ind. 4 55 & 
Sa & urſe. „ 47.100 10 66.90 8 B Stobwaſſer Lampen 4 13 50 B „ 5 5 50 G 
i Conſol. eg je 64 50 bz B do. unk. rückz. 110,5 6,25 G 69,09 Union⸗Eiſenwerk fr.] 0,6% & do. ; 9 & 
3 do. 95 30 © do. (1872 u. 18 61 Unter den Linden 4 14,75 B guich⸗ ofen 3 4101,10 œĩĩ( 
4 Staats- ei 4 35.10 5 5 4487 u. iu: — end (der . 105,00 bz . 2 ö i 30 G 
1 A 9 . 
2 e . 91,25 bz Pr. np. 08.8 129 4 5 15 5 Zettelbank 4 | 95,75 1155 Bergwerk Münfter-Enf 
u 10::,90 bz do. bz G eo Greditbant 4 53,00 bz G [Wöhlert Maſchinen 4 8,00 B Nord 5 furt 
1 | 9 4 5 Se, Sb. Cr, 3 oo, 925 5 : ah f 10875 bz — 2 5 5 . 
4 do. ) h Eiſenbahn⸗Btamm⸗Aetien. reu % bz 
3 a Sei B Se a bop. 5 | 10 2 b Agen. richt 4 Si beein 16475 bz B 
— N Wld Oblig. 5 10600 bz Geri Mireiche 1 8 71,25 bz G 
5 unständiſcht, ande- 1 4 ee le 
* Amerik. rekz. 18816 1 0 bz. Ban, ren 4 20 bz 
e fatal 18886 198,90 @ . Berlin@örig 1 5 65 Feen [5 18550 5 | 
| „De 85 ( (fund, DA 101,90 G or Santa Bale Ka h 169,25 bz E agree 
erliner Nordbahn ee, 
N nen New- Bet Ei A. 6 104 10 ee aa E 8 30 5; @ Hel Pessde, Waadt.“ | 7425 95  Eifendahn + Brioritäts: 
. . eue 44 102,00 8 2 42 * do. e 1101,50 13 @ Bein Bteitin. 14: 1109.40.5.@ 1 >)... OMRamblageee. 
2 N. bbg Ered. 4 Oeſtr. geld ene l, thek. (Hübner) 99. 0 bi B a ne 4 59, 75 bz © dach. -Maftrich 
8 ä Deftr, een 3 92 50 bz 8525 63 1 
5 e e |RBh® 
85 50, Lott. A. v. 1800 5 101,9 00 b d 14 Il. Serie 
. 00. do. v. 1864 g Be h 10878 5 mender 4 | 16,10 9 oe 
2 . Att. enb. Bodeneredit 4 66 30 G e er In n 2, 65 © 
u do. Schaßzſch. 16 287 do. Hppoth.⸗Bankſ4 60,0 b © d. de Bu 
dr 5. 111 6 Meinin 1 4 4 50 6 G 185 
do. 7300 0 9700 & 82 


45 44 1009) bz 95, 0 bz 


R r 5 1 68,10 bz 
5 do. II. Serieſb 103,75 bz G 37.90 oz 32,75 5 sr 95 70 U 
5 de. neue) Ruf. 5 78,75 bz 6 
50. ; do, Engl. N. 1822 5 80 30 bı 8 92,75 bz 
Rentenbriefe: do. do. A. v. 1 81.00 B 68 410225 63 
5 Ren — 5 mau nt 8 8 
1 * And. A. 18705 8 in 3 
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